
 

104 ha	 Betrachtungsraum Innenstadt

16 ha		  Citybereich 	 = 16% der Innenstadt

				    = 1 % der Gesamtstadt

Ettli
ngen

R 3 Rahmenkonzept 
Innenstadt Rastatt
2011

zentraler Bereich Innenstadt / markante Stadträume

weitere öffentliche bedeutsame Stadträume

urbaner Auftakt Innenstadt

Kontakträume zur zentralen Innenstadt

zentrale öffentliche Grünfläche

weitere öffentliche Grünfläche

halböffentliche Grünräume

Schwerpunkt Geschäftslagen

Schwerpunkt zentraler Einzelhandel

Schwerpunkt Kultur / Gastronomie

städtische Promenade Murg

Grünflächen am Murgdamm

Freiraumvernetzung / Grünachse

Gärten / Höfe (Blockinnenbereich)

Verbindung Kfz-Verkehr

wichtige Wegeachse

interne Erschließung Kfz-Verkehr

wichtige Verbindung Fuß- / Radverkehr

„informelle“ Durchwegung

Impulsprojekte Stadtraum

langfristige Impulsprojekte

Verknüpfung Grünraum

Impulsprojekte Grünraum

Aktivierung / Stärkung als innerstädtischer Grünraum

Baulückenpotenziale

Durchgangsoption Schloss

öffentliche Gebäude

halböffentliche Gebäude

Wohnbebauung

Positionierung des Marktplatzes

	 Im Vergleich zur Poststraße und der oberen 
Kaiserstraße ist der Marktplatz abseits der Markt
zeiten trotz seiner zentralen Verortung im Stadtgrund
riss deutlich weniger belebt. Dies hängt nicht zuletzt 
mit seinen stark dienstleistungsorientierten Rand
nutzungen zusammen. Zur besseren Positionierung 
dieses hochattraktiven Stadtraumes sollte unter 
Einbeziehung der Eigentümer und Geschäftsbetreiber, 
die Ansiedlung frequenzbringender Einzelhandels- 
bzw. gastronomischer Nutzungen gefördert werden. 
Öffentlich-private Kooperationen wie z.B. die in 
einigen Bundesländern mögliche Ausweisung von  
sog. „Urban-Improvement-Districts“ (UID) können 
dabei ein Vorbild sein.

Integration von Schloss 
und Schlosshof

	 Im innerstädtischen Alltag kommt dem Rastatter 
Schloss und dem Schlosshof nur eine Nebenrolle zu. 
Abgesehen von den vorhandenen Museumseinrichtun
gen, liegt dies vor allem an den wenig publikumsinten
siven Nutzungen, die dort untergebracht sind. Ein 
attraktiver neuer Anziehungspunkt an diesem histo- 
risch wie stadträumlich bedeutsamen Ort könnte sich 
insgesamt sehr positiv auf die innerstädtische Ent
wicklung auswirken. Gemeinsam mit dem Land Baden-
Württemberg sollte langfristig nach Wegen gesucht 
werden, wie dieser Bereich zukünftig stärker an die 
Innenstadt angebunden werden kann. Zugleich würde 
so dem südlich angrenzenden Abschnitt der Herren
straße sowie der Schlossstraße bis zum Marktplatz ein 
neuer Entwicklungsimpuls gegeben. Ausgehend von 
dem heute in Ansätzen vorhandenen Bestand, wird 
dabei ein großes Potenzial im Bereich der Kultur bzw. 
Gastronomie gesehen.

Profilierung des Paradeplatzes 
und der oberen Kaiserstraße

	 Die neue Verkehrsführung unterstützt zusätzlich 
die vorgeschlagene Ausbildung der Platzräume der 
oberen Kaiserstraße und des Paradeplatzes zu sog. 
„Kontakträumen“, deren jeweils nördliche bzw. südli
che Platzhälfte als Parkraum für den Kfz-Verkehr bzw. 
als innerstädtische Haltestellenschwerpunkte für den 
Busverkehr fungiert. Der übrige Teil der beiden Platz
flächen sollte im Übergang zur Fußgängerzone ver
stärkt dem fußläufigen Verkehr zur Verfügung gestellt 
werden.

Schaffung einer städtischen 
Uferpromenade

	 Besonderes Augenmerk ist dabei auf den direkt 
an die zentrale Innenstadt angrenzenden Abschnitt 
des Murgufers zwischen Badener Brücke und Unterer 
Stauschleusenbrücke zu legen. Die Ausgestaltung  
der Uferbereiche sollte hier unter dem Leitbild einer 
städtischen Promenade stehen. Von besonderer 
Bedeutung ist zunächst die Verbreiterung des Ufer
weges für Fußgänger. Die Ausbildung regelmäßiger 
Verweil- bzw. Aussichtspunkte kann zusätzlich zur 
Erlebbarkeit des Uferraumes beitragen.

	 Konzeption: ASTOC, Köln/Karlsruhe mit MESS, Kaiserslautern/Mannheim

	 Spätestens mit der geplanten Nachnutzung des ehemaligen Kaufhauses 
Schneider zu einem Einkaufszentrum und der Schließung des Rastatter 
Standortes des Hofbrauhauses Hatz bestand das Erfordernis die Innenstadt  
in Gänze einer Neubetrachtung zu unterziehen und Entwicklungsmöglich- 
keiten aufzuzeigen.
	 In einem Analyseband wurden durch ASTOC und MESS Handlungsräume 
benannt (Zusammenschnitt der Handlungsräume in Plakatmitte), für die 
dezidiert Handlungsempfehlungen ausgesprochen wurden (auszugsweise  
um die Plakatmitte gruppiert).
	 Die Bearbeiter erkannten im Umfeld des Straßenzuges Bahnhofstraße / 
Kapellenstraße Leitprojekte, die in einer Vertiefungsstudie (Band 2 des 
Rahmenkonzeptes) weitergehend untersucht wurden.
	 Im Zusammenhang mit den Städtebaulichen Erneuerungsgebieten  
„Südliche Innenstadt“ im ASP (Aktive Stadt- und Ortsteilkerne-Programm) 
und „Barocke Planstadt“ im DSP (Programm: Städtebaulicher Denkmalschutz), 
die zusammen den Kernbereich der Innenstadt abdecken, wurde das Rahmen
konzept zum Entwicklungskonzept 2013 weitergeführt (vgl. Plakat 4).

Stärkung der Aufenthalts- und 
Kommunikationsorte

	 Die vorwiegend geschlossene Blockrandbau
weise im Handlungsraum hat zur Folge, dass öffent
liche und private Freiräume nur selten in einen räum
lichen Austausch treten können. Für ein attraktives 
Wohnquartier spielt das Vorhandensein von Begeg
nungsräumen eine wichtige Rolle. Innerhalb des 
Handlungsraums muss diese Funktion im Wesent
lichen durch die Wohnstraßen und die vorhandenen 
Quartiersplätze erfüllt werden. Neben einer gezielten 
Erweiterung des als Mischverkehrsfläche ausgebau- 
ten Wohnstraßennetzes sollten die vorhandenen 
Quartiersplätze (insbesondere der Oranger Platz und 
der Werderplatz) in ihrer Eigenschaft als Aufenthalts- 
und Kommunikationsorte im Quartier gestärkt und 
soweit erforderlich attraktiviert bzw. umgestaltet 
werden. Um die Identifikation der Anwohnerschaft  
mit ihrem Umfeld zu steigern, sollten diese in die dazu 
notwendigen Planungsprozesse einbezogen werden.

Verbesserung des Freiraum- 
bezuges zur Murg

	 Die quartiersseitig gelegenen Freiräume ent-
lang des Murgdammes zwischen Oranger Platz und 
Unterer Stauschleusenbrücke weisen einen wertvollen
Baum- und Grünbestand auf. Durch einfache Maß
nahmen (stellenweise Auflichtung des Grünbestands, 
ggf. Schaffung ergänzender Wegeverbindungen) 
könnte der räumliche Bezug zu den Wohnquartieren 
und damit auch der Zugang zum Weg auf dem Murg
damm deutlich verbessert werden.

Erlebbarmachung des 
Murgvorlandes

	 Durch die Schaffung weiterer Zugangsmöglich
keiten zum Murgvorland rückt der tiefergelegene 
Flussraum entlang der Murg stärker an die Innenstadt 
heran. Einfache Maßnahmen wie z.B. das Freimähen 
von Liegewiesen auf dem Murgvorland könnten dazu 
beitragen, die Erlebbarkeit dieses attraktiven wasser
nahen Grünraums zusätzlich zu steigern.

Aufschließen des Parks des 
Kreiskrankenhaus

	 Der zum Teil denkmalgeschützte Park des 
Kreiskrankenhauses ist als attraktiver Grünraum in 
den Köpfen der Öffentlichkeit in Rastatt bislang wenig 
verankert. Dies liegt nicht zuletzt an seinen versteckt 
liegenden Zugangsmöglichkeiten. Die Schaffung einer 
eindeutigen Wegeführung sowie die Attraktivierung 
der Parkzugänge an der Lucian-Reich-Straße bzw.  
der Straße an der Ludwigsfeste kann dazu beitragen, 
den Krankenhauspark besser in das räumliche Umfeld 
einzubinden und so die Erlebbarkeit des Grünraums  
in der Innenstadt zu fördern.

Wiederöffnung des 
Schlossdurchgangs

	 In diesem Zusammenhang spielt weiterhin die 
Frage einer durchgängigen Begehbarkeit der Schloss
achse eine Rolle. Die früher bestehende zentrale 
Durchgangsmöglichkeit am Kopfbau des Schlosses  
ist schon seit vielen Jahrzehnten nutzungsbedingt 
geschlossen. Eine Wiederöffnung des Schlossdurch
ganges würde eine direkte Anbindung der zentralen 
Innenstadt an die Parkanlagen des Schlossgartens 
und der Ludwigsfeste ermöglichen und damit auch zur 
gewünschten Belebung des Schlosshofes beitragen. 
Hauptsächlich wäre mit einer solchen Maßnahme 
jedoch eine symbolische Stärkung der Schlossachse 
als zentrales Element des historischen Stadtgrund
risses verbunden.

Weiterführung der Schlossachse

	 Derzeit endet die historisch bedeutsame 
Verbindung der Schlossachse relativ unvermittelt am 
städtischen Friedhof. Aufgrund der eingeschränkten 
Platzverhältnisse ist abzusehen, dass eine Weiter
führung nur in einer räumlich reduzierten Form reali
sierbar sein wird. Dennoch sollte eine gestalterische 
Weiterführung der Schlossachse bis zum Schnittpunkt 
mit der B3/B36 langfristig nicht aus den Augen 
verloren werden.

Städtebauliche Neuordnung des 
ehemaligen Fütterer-Areals

	 Einen weiteren Impuls könnte in diesem Zusam
menhang auch eine zusammenhängende städtebau
liche Neuordnung des Areals des ehemaligen Auto
hauses Fütterer setzen. Derzeit wird das Gelände 
teilweise noch zwischengenutzt. Ein neuer baulicher 
Akzent an dieser Stelle würde einerseits den Auftakt 
zur verlängerten Schlossachse betonen und anderer
seits im räumlichen Zusammenhang mit dem umge
stalteten Bahnhofsvorplatz den Auftakt zur Innenstadt 
im Übergang zu der vornehmlich von Gewerbestruk
turen geprägten Bebauung entlang der Karlsruher 
Straße markieren.

Umgestaltung des
Bahnhofvorplatzes

	 Die bereits anvisierte Umgestaltung des Bahn
hofvorplatzes beinhaltet im Kern die Neuorganisation  
des dort befindlichen Busbahnhofes und des Kfz-
Parkplatzes für Pendler. Weiterhin sollte bei der Platz- 
gestaltung die angestrebte Schaffung einer ober
irdischen Querungsmöglichkeit über die B3/B36 zur 
Stärkung der fußläufigen Anbindung des gegenüber
liegenden Kulturplatzes und des sich anschließenden 
Parks an der Ludwigsfeste beachtet werden. Im 
beiderseitigen Zusammenhang ergibt sich damit ein 
attraktiver neuer Stadtbaustein, der den Auftakt zur 
Innenstadt im Übergang zu der vornehmlich von Ge- 
werbestrukturen geprägten Randbebauung entlang 
der Karlsruher Straße deutlich wahrnehmbar markiert.

Umbau der Bahnhofstraße

	 Der Abschnitt zwischen Bahnhof und der 
Kreuzung „An der Ludwigsfeste“ erlaubt im Hinblick 
auf die dort vorhandenen Verkehrsmengen einen 
Rückbau der Fahrbahnen der Bahnhofstraße von zwei 
auf eine Spur je Fahrtrichtung. Neben der Anlage 
eines Radverkehrsstreifens ermöglicht diese Maß
nahme eine Verbreiterung der Seitenräume für den 
fußläufigen Verkehr. Um die Trennwirkung des Straßen- 
raumes zu reduzieren und die dort angesiedelten 
Geschäftslagen besser zu vernetzen, könnte der durch 
den Rückbau zusätzlich zur Verfügung stehende Raum 
dazu genutzt werden, Mittelinseln zwischen den Fahr- 
bahnen als Querungshilfe für Fußgänger und Rad- 
fahrer anzubieten.

Funktionale Stärkung der Geschäfts- 
lage Bahnhofstraße

	 Von einer Straßenumgestaltung könnte mittel
fristig auch der vorhandene Geschäftsbesatz entlang 
der Bahnhofstraße profitieren. Hier hat sich ein breites 
Spektrum von Einzelhandels- und Dienstleistungs
nutzungen angesiedelt, die entweder von der guten 
verkehrlichen Anbindung oder von den gegenüber  
der zentralen Innenstadtlage günstigeren Gewerbe
flächenpreise bzw. -mieten profitieren. Durch die Auf- 
wertung und Verbreiterung der Seitenräume ergeben 
sich für diese Betriebe zusätzliche Möglichkeiten,  
sich zum öffentlichen Raum hin zu präsentieren.

Aufwertung der Fuß- und Radwege
verbindung Bahnhofstraße

	 Mit der bereits angesprochenen Aufwertung der 
Fuß- und Radwegeverbindung entlang der Bahnhof
straße wird die direkte und damit am schnellsten 
zurückzulegende Verbindung zwischen Bahnhof und 
Innenstadt gestärkt. Zugleich wird die fußläufige und 
radverkehrliche Erreichbarkeit der dort angesiedelten 
Geschäftslagen verbessert.

Schaffung oberirdische Querung 
vom Bahnhof zur Ludwigsfeste

Mit der Realisierung der Parkanlage und der Schaf
fung neuer Wegeverbindungen auf der Ludwigsfeste 
wurde bereits in den vergangenen Jahren eine 
attraktive Möglichkeit geschaffen, auf durchgängig 
grünen Wegen vom Bahnhof in die Innenstadt zu 
gelangen. Diese Wegeverbindung ist insbesondere für 
Fußgänger interessant und könnte durch die vorge
schlagene Schaffung einer oberirdischen Querungs
möglichkeit der B3/B36 zukünftig weiter gestärkt 
werden.
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Positionierung des marktplatzes Integration von Schloss und 
Schlosshof

Neustrukturierung des Postplatzes

ENTwICkLUNGSzIEL

STABILISIERUNG UND  
ERwEITERUNG DES zENTRALEN 
BEREICHS DER INNENSTADT 

Die Bereiche des Marktplatzes, 
der oberen Kaiserstraße sowie 
der Poststraße stellen heute 
laut aktuellem Einzelhandels-
gutachten die 1a-Lagen in der 
Rastatter Innenstadt dar. Für 
die zukünftige Entwicklung der 
Innenstadt spielen diese Räu-
me eine entscheidende Rolle. 
Der barocke Stadtgrundriss 
schnürt diese allerdings in ein 
enges räumliches Korsett. Um 
langfristig konkurrenzfähig zu 
bleiben, wird vorgeschlagen, 
den zentralen Bereich der 
Innenstadt behutsam um stadt-
strategisch bedeutsame Räume 
zu erweitern und damit insge-
samt stärker mit ihrem Umfeld 
zu vernetzen.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Im Vergleich zur Poststraße 
und der oberen Kaiserstraße 
ist der Marktplatz abseits der 
Marktzeiten trotz seiner zentra-
len Verortung im Stadtgrundriss 
deutlich weniger belebt. Dies 
hängt nicht zuletzt mit seinen 
stark dienstleistungsorientierten 
Randnutzungen zusammen. Zur 
besseren Positionierung dieses 
hochattraktiven Stadtraumes 
sollte unter Einbeziehung der 
Eigentümer und Geschäfts-
betreiber, die Ansiedlung 
frequenz bringender Einzelhan-
dels- bzw. gastronomischer 
Nutzungen gefördert werden. 
Öffentlich-private Kooperationen 
wie z.B. die in einigen Bundes-
ländern mögliche Ausweisung 
von sog. "Urban-Improvement-
Districts" (UID) können dabei 
ein Vorbild sein.

•   Im innerstädtischen Alltag 
kommt dem Rastatter Schloss 
und dem Schlosshof nur eine 
Nebenrolle zu. Abgesehen von 
den vorhandenen Museumsein-
richtungen, liegt dies vor allem 
an den wenig publikumsinten-
siven Nutzungen, die dort un-
tergebracht sind. Ein attraktiver 
neuer Anziehungspunkt an die-
sem historisch wie stadträum-
lich bedeutsamen Ort könnte 
sich insgesamt sehr positiv auf 
die innerstädtische Entwicklung 
auswirken. Gemeinsam mit dem 
Land Baden-Württemberg sollte 
langfristig nach Wegen gesucht 
werden, wie dieser Bereich 
zukünftig stärker an die Innen-
stadt angebunden werden kann. 
Zugleich würde so dem südlich 
angrenzenden Abschnitt der 
Herrenstraße sowie der Schloss-
straße bis zum Marktplatz ein 
neuer Entwicklungsimpuls 
gegeben. Ausgehend von dem 
heute in Ansätzen vorhandenen 
Bestand, wird dabei ein großes 
Potenzial im Bereich der Kultur 
bzw. Gastronomie gesehen.

•   Der Bereich des sog. Post-
platzes stellt für die zentralen 
Bereiche Innenstadt einen 
weiteren wichtigen Ergänzungs-
raum dar. Einerseits bildet 
er von Richtung Bahnhof aus 
kommend für den Auto- wie für 
den fußläufigen Verkehr eine 
wichtige Eingangssituation in 
die Innenstadt, andererseits 
vollziehen sich in seinem Um-
feld sowohl kurzfristig (ehem. 
Kaufhaus Schneider) als auch 
mittel- bis langfristig (Nach-
nutzung Brauerei Hatz, Option 
Verlagerung DHL Paketdienst) 
gesamtstädtisch bedeutsame 
Entwicklungen, die diesem 
Bereich zukünftig eine neue Be-
deutung als östlicher Eingangs-
bereich zur zentralen Innenstadt 
verleihen können. In diesem 
Zusammenhang sollte der Platz 
sowohl hinsichtlich seiner Funk-
tion als auch seiner Gestaltung 
neu bewertet und im Bedarfsfall 
sukzessive umgestaltet werden.
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Entwicklung innerstädtischer 
Baulücken

Anpassung der 
Gestaltungssatzung

Stärkung der Aufenthalts- und 
kommunikationsorte

ENTwICkLUNGSzIEL

STÄRkUNG ALS  
INNERSTÄDTISCHER  
woHNSTANDoRT

Der Handlungsraum bildet 
heute den wichtigsten Wohn-
schwerpunkt in der Rastatter 
Innenstadt. Im Zuge der 
Ausweisung eines Sanierungs-
gebietes während der 1980er 
Jahre wurde er bereits in weiten 
Teilen erfolgreich neu struk-
turiert. Allerdings konnten die 
Sanierungsmaßnahmen nicht 
überall vollständig abgeschlos-
sen werden. Langfristiges Ziel 
sollte es sein, die heute schon 
vorhandenen Qualitäten auf die-
se Teilbereiche zu übertragen. 
Aber auch kurzfristig können 
neue Impulse zu deren Stärkung 
gesetzt werden. 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der Bereich zwischen der 
sog. Georgenvorstadt im Norden 
und dem Übergang zum baro-
cken Stadtkern im Süden weist 
eine besonders hohe Dichte an 
Baulücken unterschiedlicher 
Größenordnung und Zuschnitts 
auf. Insbesondere hier wird ein 
großes Potenzial zur Förderung 
des innerstädtischen Wohnens 
gesehen. Neben klassischen 
Vermarktungsaktivitäten bzw. 
der Durchführung von Investo-
renverfahren auf stadteigenen 
Grundstücken könnte unter 
Beteiligung von lokalen bzw. 
regionalen Architekturbüros mit 
der Veranstaltung von Baulü-
ckenworkshops kurzfristig erste 
konzeptionelle Nutzungsideen 
entwickelt und dadurch öffent-
lichkeitswirksam Entwicklungs-
perspektiven für Grundstücksei-
gentümer aufgezeigt werden.

•   Größere Bereiche des 
Handlungsraums befinden sich 
im Geltungsbereich der Gestal-
tungssatzung Innenstadt. Diese 
wurde Ende der 1970er Jahre 
aufgestellt und hat erfolgreich 
zum weitgehenden Erhalt des 
historischen Orts- und Straßen-
bilds in Rastatt beigetragen. 
Die mittlerweile stärker in den 
Fokus gerückten städtebauli-
chen Themenfelder - gerade im 
Bereich der energieeffizienten 
Bauweise (gestaltungssensible 
Dämmung, Nutzung von So-
larenergie etc.) – legen eine 
Ergänzung bzw. Überarbeitung 
der Satzung in diesen Themen-
feldern nahe. Inwieweit eine 
behutsame Vereinfachung des 
festgesetzten Gliederungsrasters 
für die Fassadenflächen ange-
bracht ist, muss geprüft werden. 
Insbesondere im Bereich des 
Wohnungsbaus könnten derarti-
ge Anpassungen dazu beitragen, 
beispielsweise den Anreiz zur 
Schließung der teilweise kom-
plex geschnittenen Baulücken 
zu erhöhen, da gerade private 
Bauherren durch die sehr tief 
greifenden Regelungen ein 
eigenes Bauprojekt eventuell 
überdenken. 

•   Die vorwiegend geschlos-
sene Blockrandbauweise im 
Handlungsraum hat zur Folge, 
dass öffentliche und private 
Freiräume nur selten in einen 
räumlichen Austausch treten 
können. Für ein attraktives 
Wohnquartier spielt das Vorhan-
densein von Begegnungsräumen 
eine wichtige Rolle. Innerhalb 
des Handlungsraums muss 
diese Funktion im Wesentlichen 
durch die Wohnstraßen und die 
vorhandenen Quartiersplätze 
erfüllt werden. Neben einer 
gezielten Erweiterung des als 
Mischverkehrsfläche ausgebau-
ten Wohnstraßennetzes sollten 
die vorhandenen Quartiersplätze 
(insbesondere der Oranger Platz 
und der Werderplatz) in ihrer Ei-
genschaft als Aufenthalts- und 
Kommunikationsorte im Quartier 
gestärkt und soweit erforderlich 
attraktiviert bzw. umgestaltet 
werden. Um die Identifikation 
der Anwohnerschaft mit ihrem 
Umfeld zu steigern, sollten 
diese in die dazu notwendigen 
Planungsprozesse einbezogen 
werden.
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ENTwICkLUNGSzIEL

STÄRkUNG DES  
SCHLoSSGARTENS ALS  
STADTRÄUmLICHES GELENk

Erhalt und Pflege des historischen 
Ensemble Schloss/ Schlossgarten 

Stärkung der Übergangsbereiche 
zur zentralen Innenstadt 

wiederöffnung des 
Schlossdurchgangs

Zugleich kommt dem großzügig 
angelegten Grünraum aber auch 
eine wichtige Funktion als We-
geraum zu. Fußläufig verbindet 
er auf attraktive Weise die süd-
lichen und nördlichen Teile der 
Innenstadt und stellt als Teil 
der Schlossachse zugleich ein 
wichtiges Verbindungsglied in 
der Wegebeziehung vom Bahn-
hof und den nördlich gelegenen 
Stadtteilen in Richtung Innen-
stadt dar.

Der Schlossgarten stellt mit 
seiner hochwertigen Gestaltung 
innerhalb der Rastatter Innen-
stadt eines der bedeutendsten 
und größten zusammenhän-
genden Grünraumpotenziale 
dar. Abseits der geschäftigen 
und verkehrlich teils intensiv 
genutzten zentralen Innenstadt 
bildet er einen Ort der Ruhe 
und bietet vielfältige Möglich-
keiten zum Spazierengehen und 
Verweilen.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der langfristige Erhalt 
und die Pflege des Schlosses 
und des Schlossgartens als 
"Schmuckkästchen" mitten in 
der Rastatter Innenstadt steht 
hier nicht zuletzt auch aus 
Gründen des Denkmalschutzes 
im Vordergrund. Das Schloss 
selbst ist gemäß Denkmal-
schutzgesetz als Kulturdenkmal 
besonderer Bedeutung, der 
Schlossgarten als denkmalge-
schützte Parkanlage eingestuft. 
Auch wenn seine heutige 
Gestaltung erst in den 1980er 
Jahren entstanden ist, entfaltet 
die Grünanlage zusammen mit 
dem Schloss als historisches 
Ensemble eine für die gesamte 
Stadt wichtige identitätsprägen-
de Wirkung.

•   Hinsichtlich seiner Funktion 
als stadträumliches Gelenk 
ist zukünftig insbesondere 
ein Augenmerk auf die Über-
gangsbereiche zur zentralen 
Innenstadt zu legen. Wie auch 
in den Hand lungsräumen "Ba-
rocke Innenstadt" und "Bahn-
hofstraße" empfohlen, soll der 
Postplatz zukünftig zu einem 
urbanen Eingangsraum zur 
zentralen Innenstadt entwickelt 
werden. Der Übergang zwischen 
Postplatz und Schlossgarten ist 
heute räumlich kaum definiert. 
Der Vorschlag einer baulichen 
Akzentuierung des Platzraumes 
durch ein zusätzliches Gebäu-
de würde hier eindeutigere 
Wegeziehungen schaffen und 
zusätzlich die fußläufig wichtige 
Verbindungsachse zwischen der 
Post im Süden und den nördlich 
gelegenen Schulkomplex um 
das Ludwig-Wilhelm-Gymnasium 
stärken. Aufgrund der beson-
deren Lage in unmittelbarer 
Nähe zum Schloss ist dabei 
unbedingt darauf zu achten, 
dass sich der neue Baukörper 
in seiner Ausdehnung und Höhe 
in die umgebende Bebauung 
einfügt. 

•   In diesem Zusammenhang 
spielt weiterhin die Frage einer 
durchgängigen Begehbarkeit 
der Schlossachse eine Rolle. 
Die früher bestehende zentrale 
Durchgangsmöglichkeit am 
Kopfbau des Schlosses ist 
schon seit vielen Jahrzehnten 
nutzungsbedingt geschlos-
sen. Eine Wiederöf fnung des 
Schlossdurchganges würde eine 
direkte Anbindung der zentralen 
Innenstadt an die Parkanlagen 
des Schlossgartens und der 
Ludwigsfeste ermöglichen und 
damit auch zur gewünsch ten 
Belebung des Schlosshofes 
bei tragen. Hauptsächlich wäre 
mit einer solchen Maßnahme 
jedoch eine symbolische Stär-
kung der Schlossachse als zen-
trales Element des historischen 
Stadtgrund risses verbunden.
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Umgestaltung des 
Bahnhofvorplatzes

Umbau der Bahnhofstraße Funktionale Stärkung der 
Geschäftslage Bahnhofstraße

Neustrukturierung des Postplatzes

ENTwICkLUNGSzIEL

FoRTENTwICkLUNG DER  
BAHNHoFSTRASSE ALS  
URBANER AUFTAkT zUR  
INNENSTADT

Die Bahnhofstraße stellt aus 
nordöstlicher Richtung kom-
mend den Auftakt zur Rastatter 
Innenstadt dar. Die Eingangssi-
tuation bildet dabei der neu zu 
gestaltende Bahnhofsvorplatz 
mit seinem gegenüberliegenden 
Zugang zum Kulturplatz auf der 
Ludwigsfeste. Im weiteren Ver-
lauf verdichtet sich der direkt 
an die Bahnhofstraße angren-
zende Geschäftsbesatz auf bei-
den Seiten der Bahnhofstraße 
und der städtisch geprägte 
Charakter des Handlungsraumes 
nimmt kontinuierlich zu. 

Den Gegenpol zum Bahnhofs-
vorplatz im Nordwesten soll 
zukünftig der Postplatz als Tor 
zur zentralen Innenstadt bilden. 
Hauptziel innerhalb des Hand-
lungsraums ist die schrittweise 
Fortentwicklung der Bahnhof-
straße als urbaner Auftakt zur 
Innenstadt.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der Abschnitt zwischen 
Bahnhof und der Kreuzung "An 
der Ludwigsfeste" erlaubt im 
Hinblick auf die dort vorhan-
denen Verkehrsmengen einen 
Rückbau der Fahrbahnen der 
Bahnhofstraße von zwei auf 
eine Spur je Fahrtrichtung. 
Neben der Anlage eines Rad-
verkehrsstreifens ermöglicht 
diese Maßnahme eine Verbrei-
terung der Seitenräume für den 
fußläufigen Verkehr. Um die 
Trennwirkung des Straßenrau-
mes zu reduzieren und die dort 
angesiedelten Geschäftslagen 
besser zu vernetzen, könnte der 
durch den Rückbau zusätzlich 
zur Verfügung stehende Raum 
dazu genutzt werden, Mittelin-
seln zwischen den Fahrbahnen 
als Querungshilfe für Fußgänger 
und Radfahrer anzubieten.

•   Die bereits anvisierte 
Umgestaltung des Bahnhof-
vorplatzes beinhaltet im Kern 
die Neuorganisation des dort 
befindlichen Busbahnhofes 
und des Kfz-Parkplatzes für 
Pendler. Weiterhin sollte bei der 
Platzgestaltung die angestrebte 
Schaffung einer oberirdischen 
Querungsmöglichkeit über die 
B3/B36 zur Stärkung der fuß-
läufigen Anbindung des gegen-
überliegenden Kulturplatzes 
und des sich anschließenden 
Parks an der Ludwigsfeste 
beachtet werden. Im beider-
seitigen Zusammenhang ergibt 
sich damit ein attraktiver neuer 
Stadtbaustein, der den Auftakt 
zur Innenstadt im Übergang zu 
der vornehmlich von Gewerbe-
strukturen geprägten Randbe-
bauung entlang der Karlsruher 
Straße deutlich wahrnehmbar 
markiert.

•   Von einer Straßenumgestal-
tung könnte mittelfristig auch 
der vorhandene Geschäftsbesatz 
entlang der Bahnhofstraße profi-
tieren. Hier hat sich ein breites 
Spektrum von Einzelhandels- 
und Dienstleistungsnutzungen 
angesiedelt, die entweder von 
der guten verkehrlichen Anbin-
dung oder von den gegenüber 
der zentralen Innenstadtlage 
günstigeren Gewerbeflächen-
preise bzw.-mieten profitieren. 
Durch die Aufwertung und 
Verbreiterung der Seitenräume 
ergeben sich für diese Betriebe 
zusätzliche Möglichkeiten, sich 
zum öffentlichen Raum hin zu 
präsentieren.

•   Für den Postplatz wird lang-
fristig das Potenzial gesehen, 
sich sowohl für den Kfz- als 
auch für den fußläufigen Ver-
kehr als neues Tor zur zentralen 
Innenstadt zu präsentieren. 
Durch die anstehenden Um-
strukturierungen in seinem 
Umfeld (ehem. Kaufhaus 
Schneider, Brauerei Hatz) kann 
sich der Bereich zukünftig aus 
seiner bisherigen Randlage hin 
zu einem wichtigen Bestandteil 
der zentralen Einkaufslagen der 
Rastatter Innenstadt entwickeln. 
Vordringliches Ziel ist dabei 
eine Neugestaltung des Stadt-
raums als attraktiver Wege- und 
Aufenthaltsbereich. Zur Stär-
kung seiner Gelenkfunktion an 
der Schnittstelle zur zentralen 
Innenstadt und zum Schloss-
garten wird eine bauliche 
Akzentuierung des Platzraumes 
durch ein zusätzliches Gebäude 
vorgeschlagen. Aufgrund der 
besonderen Lage in unmittelba-
rer Nähe zum Schloss ist dabei 
unbedingt darauf zu achten, 
dass sich der neue Baukörper 
in seiner Ausdehnung und Höhe 
in die umgebende Bebauung 
einfügt.
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Positionierung des marktplatzes Integration von Schloss und 
Schlosshof

Neustrukturierung des Postplatzes

ENTwICkLUNGSzIEL

STABILISIERUNG UND  
ERwEITERUNG DES zENTRALEN 
BEREICHS DER INNENSTADT 

Die Bereiche des Marktplatzes, 
der oberen Kaiserstraße sowie 
der Poststraße stellen heute 
laut aktuellem Einzelhandels-
gutachten die 1a-Lagen in der 
Rastatter Innenstadt dar. Für 
die zukünftige Entwicklung der 
Innenstadt spielen diese Räu-
me eine entscheidende Rolle. 
Der barocke Stadtgrundriss 
schnürt diese allerdings in ein 
enges räumliches Korsett. Um 
langfristig konkurrenzfähig zu 
bleiben, wird vorgeschlagen, 
den zentralen Bereich der 
Innenstadt behutsam um stadt-
strategisch bedeutsame Räume 
zu erweitern und damit insge-
samt stärker mit ihrem Umfeld 
zu vernetzen.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Im Vergleich zur Poststraße 
und der oberen Kaiserstraße 
ist der Marktplatz abseits der 
Marktzeiten trotz seiner zentra-
len Verortung im Stadtgrundriss 
deutlich weniger belebt. Dies 
hängt nicht zuletzt mit seinen 
stark dienstleistungsorientierten 
Randnutzungen zusammen. Zur 
besseren Positionierung dieses 
hochattraktiven Stadtraumes 
sollte unter Einbeziehung der 
Eigentümer und Geschäfts-
betreiber, die Ansiedlung 
frequenz bringender Einzelhan-
dels- bzw. gastronomischer 
Nutzungen gefördert werden. 
Öffentlich-private Kooperationen 
wie z.B. die in einigen Bundes-
ländern mögliche Ausweisung 
von sog. "Urban-Improvement-
Districts" (UID) können dabei 
ein Vorbild sein.

•   Im innerstädtischen Alltag 
kommt dem Rastatter Schloss 
und dem Schlosshof nur eine 
Nebenrolle zu. Abgesehen von 
den vorhandenen Museumsein-
richtungen, liegt dies vor allem 
an den wenig publikumsinten-
siven Nutzungen, die dort un-
tergebracht sind. Ein attraktiver 
neuer Anziehungspunkt an die-
sem historisch wie stadträum-
lich bedeutsamen Ort könnte 
sich insgesamt sehr positiv auf 
die innerstädtische Entwicklung 
auswirken. Gemeinsam mit dem 
Land Baden-Württemberg sollte 
langfristig nach Wegen gesucht 
werden, wie dieser Bereich 
zukünftig stärker an die Innen-
stadt angebunden werden kann. 
Zugleich würde so dem südlich 
angrenzenden Abschnitt der 
Herrenstraße sowie der Schloss-
straße bis zum Marktplatz ein 
neuer Entwicklungsimpuls 
gegeben. Ausgehend von dem 
heute in Ansätzen vorhandenen 
Bestand, wird dabei ein großes 
Potenzial im Bereich der Kultur 
bzw. Gastronomie gesehen.

•   Der Bereich des sog. Post-
platzes stellt für die zentralen 
Bereiche Innenstadt einen 
weiteren wichtigen Ergänzungs-
raum dar. Einerseits bildet 
er von Richtung Bahnhof aus 
kommend für den Auto- wie für 
den fußläufigen Verkehr eine 
wichtige Eingangssituation in 
die Innenstadt, andererseits 
vollziehen sich in seinem Um-
feld sowohl kurzfristig (ehem. 
Kaufhaus Schneider) als auch 
mittel- bis langfristig (Nach-
nutzung Brauerei Hatz, Option 
Verlagerung DHL Paketdienst) 
gesamtstädtisch bedeutsame 
Entwicklungen, die diesem 
Bereich zukünftig eine neue Be-
deutung als östlicher Eingangs-
bereich zur zentralen Innenstadt 
verleihen können. In diesem 
Zusammenhang sollte der Platz 
sowohl hinsichtlich seiner Funk-
tion als auch seiner Gestaltung 
neu bewertet und im Bedarfsfall 
sukzessive umgestaltet werden.
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Verbesserung des 
Freiraumbezuges zur murg 

Erlebbarmachung des 
murgvorlandes

Stärkung der Freiraumvernetzung 

ENTwICkLUNGSzIEL

VERBESSERUNG QUARTIERSBEzUG 
zU DEN FREIRAUmSTRUkTUREN 
ENTLANG DER mURG

Nicht nur für die zentrale In-
nenstadt, sondern auch für den 
Handlungsraum Vorstadterwei-
terung stellt das Murgufer mit 
seinen Freiraumstrukturen ein 
wichtiges Entwicklungspotenzial 
dar. Neben der Verbesserung 
der Verbindungsfunktion für den 
Fuß- und Radverkehr stehen 
hier allerdings weniger aufwen-
dige Umgestaltungsmaßnahmen 
als vielmehr eine Verbesserung 
der Zugänglichkeit und der 
Nutzbarkeit der vorhandenen 
Grünräume im Vordergrund.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Die quartiersseitig gelegenen 
Freiräume entlang des Murg-
dammes zwischen Oranger Platz 
und Unterer Stauschleusen-
brücke weisen einen wertvollen 
Baum- und Grünbestand auf. 
Durch einfache Maßnahmen 
(stellenweise Auflichtung des 
Grünbestands, ggf. Schaffung 
ergänzender Wegeverbindungen) 
könnte der räumliche Bezug zu 
den Wohnquartieren und damit 
auch der Zugang zum Weg auf 
dem Murgdamm deutlich ver-
bessert werden. 

•   Durch die Schaffung weite-
rer Zugangsmöglichkeiten zum 
Murgvorland rückt der tieferge-
legene Flussraum entlang der 
Murg stärker an die Innenstadt 
heran. Einfache Maßnahmen 
wie z.B. das Freimähen von Lie-
gewiesen auf dem Murgvorland 
könnten dazu beitragen, die 
Erlebbarkeit dieses attraktiven 
wassernahen Grünraums zusätz-
lich zu steigern. 

•   Auch in diesem Hand-
lungsraum bietet sich die 
Möglichkeit zur Vernetzung der 
Freiraumstrukturen über die 
Murg hinweg. Zu prüfen wäre, 
ob die bereits heute vorhandene 
temporäre Sperrung der Unteren 
Stauschleusenbrücke für den 
Autoverkehr langfristig beibe-
halten und so die fußläufige 
Anbindung an den gegenüber-
liegenden Festplatz, den Quar-
tierspark Friedrichsfeste und die 
sich am Stadtrand anschließen-
den Landschaftsräume gestärkt 
werden kann. Hierbei könnte 
die Schaffung einer attraktiv 
gestalteten Aufenthaltsfläche 
nördlich des Brückenkopfs im 
gegenüberliegenden Stadtteil 
Zur Friedrichsfeste eine Tritt-
steinfunktion übernehmen. Die 
exponierte Örtlichkeit erlaubt 
von dort aus einen attraktiven 
Blick auf die Rastatter Innen-
stadt. 
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ENTwICkLUNGSzIEL

INTENSIVIERUNG DER  
FREIRÄUmLICHEN NUTzUNG  
AUF DER LUDwIGSFESTE 

Schaffung neuer 
Aufenthaltsqualitäten 

Aktivierung der Bauflächen an der 
Ludwigsfeste 

weiterführung der Schlossachse Städtebauliche Neuordnung des 
ehemaligen Fütterer-Areals

Weite Teile der Grünanlage 
werden heute nur in ihrer Funk-
tion als Wegeraum genutzt. Dies 
mag damit zusammenhängen, 
dass diese Flächen erst in 
jüngster Zeit geschaffen wurden 
und noch adaptiert werden 
müssen. Grundsätzlich bieten 
diese weiten offenen Räume 
aber Qualitäten, die sonst in der 
Innenstadt nirgendwo vorhan-
den sind. Gleichzeitig können 
sie eine wichtige freizeit- und 
naherho lungsspezifische 
Funktion für die angrenzenden 
ausgedehnten Wohnlagen am 
Rand der Rastatter Innenstadt 
erfüllen.

Mit der Fertigstellung des neuen 
Stadtparks an der Ludwigsfeste 
hat die Rastatter Innenstadt 
in jüngster Zeit einen neuen 
attraktiven Grünraum erhalten. 
Der dreigeteilte Park setzt 
sich beiderseits der verlänger-
ten Schlossachse, dem sog. 
"Tapis-Vert", aus einer Sequenz 
mehrerer weitläufiger Wiesen-
flächen zusammen. Er endet im 
Nordwesten am sogenannten 
Kulturplatz mit dem dort be-
findlichen Veranstaltungshaus 
der Reithalle. 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Zeitnah sollten zusätzliche 
Aufenthaltsqualitäten in den 
Bereichen nördlich und südlich 
des "Tapis-Vert" geschaffen 
werden. Dabei geht es weniger 
um massive bauliche Eingriffe, 
als vielmehr darum, neue Mög-
lichkeiten zur Aneignung dieser 
Räume für alle Altersklassen zu 
schaffen. Insbesondere könnten 
neue Akzente in den Bereichen 
Freizeit, Sport und Spiel gesetzt 
werden. Der Bundesverband 
Gartennetz Deutschland e.V. 
fördert gemeinsam mit der EU 
den Erhalt, die Pflege und Ge-
staltung bedeutender Parks und 
Grünanlagen. Zu prüfen wären 
daher, ob über eine Aufnahme 
in die Förderprogramme neue 
Spielräume für die weitere 
Entwicklung der Gesamtanlage 
geschaffen werden können.

•   Eine stärkere Einbeziehung 
der bereits bestehenden sowie 
der teilweise noch zu schaffen-
den baulichen Randnutzungen 
der Ludwigsfeste kann dazu 
ebenfalls einen wesentlichen 
Beitrag leisten. Die verblie-
benen Bauflächenpotenziale 
an der Ludwigsfeste stellen 
aufgrund ihrer attraktiven und 
verkehrlich gut erschlossenen 
Lage sozusagen die "Filet-
stücke" der städtebaulichen 
Entwicklung in Rastatt dar. Die 
bauliche Inwertsetzung dieser 
Flächen mit zumindest teilweise 
öffentlichen Nutzungen könnte 
sich positiv auf die gewünschte 
Belebung der nördlich angren-
zenden Wiesenflächen auswir-
ken. Zu prüfen wäre, ob Teile 
dieser Bereiche den späteren 
Nutzern im Sinne von Vorzonen 
sogar als Freisitze, Biergärten 
o.ä. zur Verfügung gestellt wer-
den können. 

•   Derzeit endet die historisch 
bedeutsame Verbindung der 
Schlossachse relativ unvermit-
telt am städtischen Friedhof. 
Aufgrund der eingeschränkten 
Platzverhältnisse ist abzusehen, 
dass eine Weiterführung nur in 
einer räumlich reduzierten Form 
realisierbar sein wird. Dennoch 
sollte eine gestalterische Wei-
terführung der Schlossachse bis 
zum Schnittpunkt mit der B3/
B36 langfristig nicht aus den 
Augen verloren werden. 

•   Einen weiteren Impuls könn-
te in diesem Zusammenhang 
auch eine zusammenhängende 
städtebauliche Neuordnung des 
Areals des ehemaligen Auto-
hauses Fütterer setzen. Derzeit 
wird das Gelände teilweise noch 
zwischengenutzt. Ein neuer 
baulicher Akzent an dieser Stel-
le würde einerseits den Auftakt 
zur verlängerten Schlossachse 
betonen und andererseits im 
räumlichen Zusammenhang 
mit dem umgestalteten Bahn-
hofsvorplatz den Auftakt zur 
Innenstadt im Übergang zu 
der vornehmlich von Gewerbe-
strukturen geprägten Bebauung 
entlang der Karlsruher Straße 
markieren.
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Umgestaltung des 
Bahnhofvorplatzes

Umbau der Bahnhofstraße Funktionale Stärkung der 
Geschäftslage Bahnhofstraße

Neustrukturierung des Postplatzes

ENTwICkLUNGSzIEL

FoRTENTwICkLUNG DER  
BAHNHoFSTRASSE ALS  
URBANER AUFTAkT zUR  
INNENSTADT

Die Bahnhofstraße stellt aus 
nordöstlicher Richtung kom-
mend den Auftakt zur Rastatter 
Innenstadt dar. Die Eingangssi-
tuation bildet dabei der neu zu 
gestaltende Bahnhofsvorplatz 
mit seinem gegenüberliegenden 
Zugang zum Kulturplatz auf der 
Ludwigsfeste. Im weiteren Ver-
lauf verdichtet sich der direkt 
an die Bahnhofstraße angren-
zende Geschäftsbesatz auf bei-
den Seiten der Bahnhofstraße 
und der städtisch geprägte 
Charakter des Handlungsraumes 
nimmt kontinuierlich zu. 

Den Gegenpol zum Bahnhofs-
vorplatz im Nordwesten soll 
zukünftig der Postplatz als Tor 
zur zentralen Innenstadt bilden. 
Hauptziel innerhalb des Hand-
lungsraums ist die schrittweise 
Fortentwicklung der Bahnhof-
straße als urbaner Auftakt zur 
Innenstadt.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der Abschnitt zwischen 
Bahnhof und der Kreuzung "An 
der Ludwigsfeste" erlaubt im 
Hinblick auf die dort vorhan-
denen Verkehrsmengen einen 
Rückbau der Fahrbahnen der 
Bahnhofstraße von zwei auf 
eine Spur je Fahrtrichtung. 
Neben der Anlage eines Rad-
verkehrsstreifens ermöglicht 
diese Maßnahme eine Verbrei-
terung der Seitenräume für den 
fußläufigen Verkehr. Um die 
Trennwirkung des Straßenrau-
mes zu reduzieren und die dort 
angesiedelten Geschäftslagen 
besser zu vernetzen, könnte der 
durch den Rückbau zusätzlich 
zur Verfügung stehende Raum 
dazu genutzt werden, Mittelin-
seln zwischen den Fahrbahnen 
als Querungshilfe für Fußgänger 
und Radfahrer anzubieten.

•   Die bereits anvisierte 
Umgestaltung des Bahnhof-
vorplatzes beinhaltet im Kern 
die Neuorganisation des dort 
befindlichen Busbahnhofes 
und des Kfz-Parkplatzes für 
Pendler. Weiterhin sollte bei der 
Platzgestaltung die angestrebte 
Schaffung einer oberirdischen 
Querungsmöglichkeit über die 
B3/B36 zur Stärkung der fuß-
läufigen Anbindung des gegen-
überliegenden Kulturplatzes 
und des sich anschließenden 
Parks an der Ludwigsfeste 
beachtet werden. Im beider-
seitigen Zusammenhang ergibt 
sich damit ein attraktiver neuer 
Stadtbaustein, der den Auftakt 
zur Innenstadt im Übergang zu 
der vornehmlich von Gewerbe-
strukturen geprägten Randbe-
bauung entlang der Karlsruher 
Straße deutlich wahrnehmbar 
markiert.

•   Von einer Straßenumgestal-
tung könnte mittelfristig auch 
der vorhandene Geschäftsbesatz 
entlang der Bahnhofstraße profi-
tieren. Hier hat sich ein breites 
Spektrum von Einzelhandels- 
und Dienstleistungsnutzungen 
angesiedelt, die entweder von 
der guten verkehrlichen Anbin-
dung oder von den gegenüber 
der zentralen Innenstadtlage 
günstigeren Gewerbeflächen-
preise bzw.-mieten profitieren. 
Durch die Aufwertung und 
Verbreiterung der Seitenräume 
ergeben sich für diese Betriebe 
zusätzliche Möglichkeiten, sich 
zum öffentlichen Raum hin zu 
präsentieren.

•   Für den Postplatz wird lang-
fristig das Potenzial gesehen, 
sich sowohl für den Kfz- als 
auch für den fußläufigen Ver-
kehr als neues Tor zur zentralen 
Innenstadt zu präsentieren. 
Durch die anstehenden Um-
strukturierungen in seinem 
Umfeld (ehem. Kaufhaus 
Schneider, Brauerei Hatz) kann 
sich der Bereich zukünftig aus 
seiner bisherigen Randlage hin 
zu einem wichtigen Bestandteil 
der zentralen Einkaufslagen der 
Rastatter Innenstadt entwickeln. 
Vordringliches Ziel ist dabei 
eine Neugestaltung des Stadt-
raums als attraktiver Wege- und 
Aufenthaltsbereich. Zur Stär-
kung seiner Gelenkfunktion an 
der Schnittstelle zur zentralen 
Innenstadt und zum Schloss-
garten wird eine bauliche 
Akzentuierung des Platzraumes 
durch ein zusätzliches Gebäude 
vorgeschlagen. Aufgrund der 
besonderen Lage in unmittelba-
rer Nähe zum Schloss ist dabei 
unbedingt darauf zu achten, 
dass sich der neue Baukörper 
in seiner Ausdehnung und Höhe 
in die umgebende Bebauung 
einfügt.
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Ausbildung eines 
Erschließungsrings

Profilierung des Paradeplatzes 
und der oberen kaiserstraße

Interne Erschließungsstraßen

ENTwICkLUNGSzIEL

ABSTUFUNG ERSCHLIESSUNGS-
SYSTEmATIk kFz-VERkEHR

Die Optimierung der Erschlie-
ßung des zentralen Bereichs der 
Rastatter Innenstadt für den 
Kfz-Verkehr stellt ein weiteres 
wichtiges Entwicklungspotenzial 
dar. Einerseits geht es dabei 
allgemein um eine möglichst 
verträgliche Abwicklung der 
innerstädtischen Verkehrsströ-
me und die Vermeidung von 
(Park-) Suchverkehren, anderer-
seits kann die Einführung einer 
transparenten, abgestuften 
Erschließungssystematik erheb-
lich zur Attraktivitätssteigerung 
für Innenstadtbesucher und 
Ortsunkundige beitragen. 

Weitere positive Effekte sind 
mittelfristig in der verkehrlichen 
Entlastung einzelner quer zur 
Kaiserstraße verlaufender Stra-
ßenabschnitte zu sehen.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Von zentraler Bedeutung 
ist dabei die bereits seitens 
des Fachbereichs Bauen und 
Verkehr der Stadt Rastatt vor-
geschlagene Umkehrung der 
Einbahnrichtung im Bereich der 
südlichen Murgstraße. Ohne 
dass zwingend eine entspre-
chende Beschilderung notwen-
dig wäre, entsteht auf diese 
Weise ein durchgehend befahr-
barer innerer Erschließungsring 
der über die Herrenstraße, 
Engelstraße, Dreherstraße und 
Murgstraße verläuft. Dieser ist 
direkt an die Hauptzufahrtswege 
zur Innenstadt angebunden und 
erschließt zudem die wichtigs-
ten Parkierungsanlagen in der 
Innenstadt.

•   Die neue Verkehrsführung 
unterstützt zusätzlich die vor-
geschlagene Ausbildung der 
Platzräume der oberen Kaiser-
straße und des Paradeplatzes 
zu sog. "Kontakträumen", deren 
jeweils nördliche bzw. südliche 
Platzhälfte als Parkraum für den 
Kfz-Verkehr bzw. als innerstäd-
tische Haltestellenschwerpunkte 
für den Busverkehr fungiert. Der 
übrige Teil der beiden Platz-
flächen sollte im Übergang zur 
Fußgängerzone verstärkt dem 
fußläufigen Verkehr zur Verfü-
gung gestellt werden.

•   Abzweigend vom Inneren 
Erschließungsring übernehmen 
weiterhin die parallel zur Kai-
serstraße verlaufenden Schlos-
serstraße und Schiffstraße die 
Funktion der internen Erschlie-
ßung der Innenstadtblöcke. 
Mittelfristig wäre zu prüfen, ob 
damit weitere quer dazu verlau-
fende Straßenabschnitte (wie 
z.B. Teile der Lyzeumstraße, der 
Schlossstraße und der Rappen-
straße) als Mischverkehrsfläche 
angelegt werden können.
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HANDLUNGSRAUm „BAROCkE INNENSTADT“

Schaffung einer städtischen 
Uferpromenade

Aufwertung der südwestlichen 
Innenstadtkante

Stärkung der Freiraumvernetzung 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

ENTwICkLUNGSzIEL

ANBINDUNG UFERBEREICHE DER 
mURG AN DIE INNENSTADT

Trotz der bereits analysierten 
relativ guten Versorgung mit 
Grünräumen und Platzflächen 
stellen die nahegelegenen 
Uferbereiche der Murg ein ganz 
besonderes Potenzial für die 
Rastatter Innenstadtentwicklung 
dar. Im Rahmen der anstehen-
den Umbauten des Murgvorlan-
des und seiner Uferbereiche zur 
Verbesserung des Hochwasser-
schutzes bietet sich die einma-
lige Gelegenheit, diese wasser-
nahen Erlebnisräume stärker 
an die Innenstadt anzubinden 
und damit für die Öffentlichkeit 
erlebbarer zu machen.

•   Besonderes Augenmerk ist 
dabei auf den direkt an die 
zentrale Innenstadt angrenzen-
den Abschnitt des Murgufers 
zwischen Badener Brücke und 
Unterer Stauschleusenbrücke 
zu legen. Die Ausgestaltung der 
Uferbereiche sollte hier unter 
dem Leitbild einer städtischen 
Promenade stehen. Von beson-
derer Bedeutung ist zunächst 
die Verbreiterung des Uferweges 
für Fußgänger. Die Ausbildung 
regelmäßiger Verweil- bzw. Aus-
sichtspunkte kann zusätzlich 
zur Erlebbarkeit des Uferraumes 
beitragen. 

•   Langfristig könnte eine 
Umgestaltung der Murgstraße 
auf diesem Abschnitt zusätz-
liche Attraktivitäten schaffen. 
Neben einer Verbesserung der 
Verbindungsfunktion für den 
Radverkehr auf der nördlichen 
Murgseite würde eine solche 
Maßnahme insgesamt zur 
Aufwertung der weithin ein-
sehbaren südwestlichen Innen-
stadtkante beitragen. In diesem 
Zusammenhang werden auch 
erhebliche Potenziale in der 
Nutzbarmachung bestehender 
Bebauungslücken an der zum 
Murgufer gelegenen rückwär-
tigen Blockrandseite zwischen 
Ankerbrücke und Badener Brü-
cke gesehen.

•   Ein weiteres Ziel stellt die 
Stärkung der Freiraumvernet-
zung über die Murg hinweg zu 
den südlich gelegenen Stadt-
teilen und dem Landschafts-
schutzgebiet entlang der Ober-
waldstraße (Untersuchungsraum 
Landesgartenschau) dar. Neben 
dem langfristigen Ziel einer 
sukzessiven gestalterischen 
Aufwertung der Schlossachse 
über die Ankerbrücke hinaus 
und dem Neubau der Badener 
Brücke könnten an den zur 
Innenstadt gelegenen Brücken-
köpfen bereits mittelfristig im 
Rahmen der Umbaumaßnahmen 
zum Hochwasserschutz attraktiv 
gestaltete Auftakt- und Zu-
gangsräume zum Murgvorland 
hergestellt werden. Gleichzeitig 
ließen sich so die südlichen 
Innenstadt eingänge betonen.
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Aufschließen des Parks des 
kreiskrankenhaus

Aufwertung der Grünachse 
Fruchthalle - kreiskrankenhaus

ENTwICkLUNGSzIEL

SICHERUNG UND VERNETzUNG 
DER ÖFFENTLICHEN UND  
HALBÖFFENTLICHEN FREIRAUm-
STRUkTUREN

Nutzungsbedingt sind viele 
der im Handlungsraum ange-
siedelten Einrichtungen von 
großzügigen Platz- bzw. Grün-
räumen umgeben. Teilweise 
weisen diese einen öffentlichen, 
teilweise einen halböffentli-
chen Charakter auf. Abseits 
der Erschließungsstraßen sind 
die Bereiche von verzweigten 
Wegeverbindungen durchzogen, 
die sich dem Passanten oftmals 
erst auf den zweiten Blick er-
schließen. 

Der Wechsel aus bebauten und 
unbebauten Räumen, vernetzt 
durch "informelle" Wegeverbin-
dungen, stellt eine besondere 
Eigenart des Gebietes dar. Für 
die dortige Nutzerschaft (Seni-
oren, Patienten, Schüler, Ange-
stellte) bieten solche Freiraum- 
und Wegenetze hohe Qualitäten. 
Daher sollten diese Strukturen 
zukünftig gesichert und ggf. 
noch gefördert werden.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der zum Teil denkmalge-
schützte Park des Kreiskran-
kenhauses ist als attraktiver 
Grünraum in den Köpfen der 
Öffentlichkeit in Rastatt bislang 
wenig verankert. Dies liegt nicht 
zuletzt an seinen versteckt lie-
genden Zugangsmöglichkeiten. 
Die Schaffung einer eindeutigen 
Wegeführung sowie die Attrak-
tivierung der Parkzugänge an 
der Lucian-Reich-Straße bzw. 
der Straße an der Ludwigsfes-
te kann dazu beitragen, den 
Krankenhauspark besser in das 
räumliche Umfeld einzubinden 
und so die Erlebbarkeit des 
Grünraums in der Innenstadt zu 
fördern.

•   Mit der Aufwertung der 
Grünachse zwischen Frucht-
halle und Kreiskrankenhaus 
würde die fußläufige Anbindung 
des Handlungsraums an die 
zentrale Innenstadt gestärkt. 
Neben einer Umgestaltung des 
Straßenraums könnten im Rah-
men einer solchen Maßnahme 
auch die anliegenden (halb-) 
öffentlichen Außenbereiche der 
Fruchthalle und der Hans-Jakob 
Schule sowie die Grünfläche 
um die Bernhardus-Kirche eine 
Aufwertung erfahren und zu-
gleich besser an das vorhandene 
Wegenetz angebunden werden.
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Umgestaltung des 
Bahnhofvorplatzes

Umbau der Bahnhofstraße Funktionale Stärkung der 
Geschäftslage Bahnhofstraße

Neustrukturierung des Postplatzes

ENTwICkLUNGSzIEL

FoRTENTwICkLUNG DER  
BAHNHoFSTRASSE ALS  
URBANER AUFTAkT zUR  
INNENSTADT

Die Bahnhofstraße stellt aus 
nordöstlicher Richtung kom-
mend den Auftakt zur Rastatter 
Innenstadt dar. Die Eingangssi-
tuation bildet dabei der neu zu 
gestaltende Bahnhofsvorplatz 
mit seinem gegenüberliegenden 
Zugang zum Kulturplatz auf der 
Ludwigsfeste. Im weiteren Ver-
lauf verdichtet sich der direkt 
an die Bahnhofstraße angren-
zende Geschäftsbesatz auf bei-
den Seiten der Bahnhofstraße 
und der städtisch geprägte 
Charakter des Handlungsraumes 
nimmt kontinuierlich zu. 

Den Gegenpol zum Bahnhofs-
vorplatz im Nordwesten soll 
zukünftig der Postplatz als Tor 
zur zentralen Innenstadt bilden. 
Hauptziel innerhalb des Hand-
lungsraums ist die schrittweise 
Fortentwicklung der Bahnhof-
straße als urbaner Auftakt zur 
Innenstadt.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Der Abschnitt zwischen 
Bahnhof und der Kreuzung "An 
der Ludwigsfeste" erlaubt im 
Hinblick auf die dort vorhan-
denen Verkehrsmengen einen 
Rückbau der Fahrbahnen der 
Bahnhofstraße von zwei auf 
eine Spur je Fahrtrichtung. 
Neben der Anlage eines Rad-
verkehrsstreifens ermöglicht 
diese Maßnahme eine Verbrei-
terung der Seitenräume für den 
fußläufigen Verkehr. Um die 
Trennwirkung des Straßenrau-
mes zu reduzieren und die dort 
angesiedelten Geschäftslagen 
besser zu vernetzen, könnte der 
durch den Rückbau zusätzlich 
zur Verfügung stehende Raum 
dazu genutzt werden, Mittelin-
seln zwischen den Fahrbahnen 
als Querungshilfe für Fußgänger 
und Radfahrer anzubieten.

•   Die bereits anvisierte 
Umgestaltung des Bahnhof-
vorplatzes beinhaltet im Kern 
die Neuorganisation des dort 
befindlichen Busbahnhofes 
und des Kfz-Parkplatzes für 
Pendler. Weiterhin sollte bei der 
Platzgestaltung die angestrebte 
Schaffung einer oberirdischen 
Querungsmöglichkeit über die 
B3/B36 zur Stärkung der fuß-
läufigen Anbindung des gegen-
überliegenden Kulturplatzes 
und des sich anschließenden 
Parks an der Ludwigsfeste 
beachtet werden. Im beider-
seitigen Zusammenhang ergibt 
sich damit ein attraktiver neuer 
Stadtbaustein, der den Auftakt 
zur Innenstadt im Übergang zu 
der vornehmlich von Gewerbe-
strukturen geprägten Randbe-
bauung entlang der Karlsruher 
Straße deutlich wahrnehmbar 
markiert.

•   Von einer Straßenumgestal-
tung könnte mittelfristig auch 
der vorhandene Geschäftsbesatz 
entlang der Bahnhofstraße profi-
tieren. Hier hat sich ein breites 
Spektrum von Einzelhandels- 
und Dienstleistungsnutzungen 
angesiedelt, die entweder von 
der guten verkehrlichen Anbin-
dung oder von den gegenüber 
der zentralen Innenstadtlage 
günstigeren Gewerbeflächen-
preise bzw.-mieten profitieren. 
Durch die Aufwertung und 
Verbreiterung der Seitenräume 
ergeben sich für diese Betriebe 
zusätzliche Möglichkeiten, sich 
zum öffentlichen Raum hin zu 
präsentieren.

•   Für den Postplatz wird lang-
fristig das Potenzial gesehen, 
sich sowohl für den Kfz- als 
auch für den fußläufigen Ver-
kehr als neues Tor zur zentralen 
Innenstadt zu präsentieren. 
Durch die anstehenden Um-
strukturierungen in seinem 
Umfeld (ehem. Kaufhaus 
Schneider, Brauerei Hatz) kann 
sich der Bereich zukünftig aus 
seiner bisherigen Randlage hin 
zu einem wichtigen Bestandteil 
der zentralen Einkaufslagen der 
Rastatter Innenstadt entwickeln. 
Vordringliches Ziel ist dabei 
eine Neugestaltung des Stadt-
raums als attraktiver Wege- und 
Aufenthaltsbereich. Zur Stär-
kung seiner Gelenkfunktion an 
der Schnittstelle zur zentralen 
Innenstadt und zum Schloss-
garten wird eine bauliche 
Akzentuierung des Platzraumes 
durch ein zusätzliches Gebäude 
vorgeschlagen. Aufgrund der 
besonderen Lage in unmittelba-
rer Nähe zum Schloss ist dabei 
unbedingt darauf zu achten, 
dass sich der neue Baukörper 
in seiner Ausdehnung und Höhe 
in die umgebende Bebauung 
einfügt.
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Aufwertung der Fuß- und Rad-
wegeverbindung Bahnhofstraße

Schaffung oberirdische Querung 
vom Bahnhof zur Ludwigsfeste

Ausbau der wegeverbindungen 
zur / entlang der murg

Verbesserung der Anbindung des 
murgparks und der Pagodenburg

ENTwICkLUNGSzIEL

wEITERENTwICkLUNG DER  
wEGEVERBINDUNGEN zwISCHEN 
BAHNHoF UND INNENSTADT

Die Verbindung zwischen 
Bahnhof und Innenstadt ist 
selbstverständlich auch für den 
Rad- und Fußverkehr von großer 
Bedeutung. Je nach Bedarf und 
Zielort bieten sich dem Nutzer 
im Handlungsraum unterschied-
liche attraktive Möglichkeiten, 
die Distanz zwischen Bahnhof, 
Innenstadt und den südlich und 
westlich angrenzenden Stadttei-
len zurückzulegen. 

Im Rahmen der weiteren Ent-
wicklung des Handlungsraumes 
sollten diese Wegeverbindungen 
sowohl für den Rad- als auch 
für den Fußverkehr gestärkt und 
wo erforderlich weiterentwickelt 
werden. Dabei ist auch ein 
Augenmerk auf die Stärkung 
von Querverbindungen in Nord-
Südrichtung zu legen. 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Mit der Realisierung der 
Parkanlage und der Schaffung 
neuer Wegeverbindungen auf 
der Ludwigsfeste wurde bereits 
in den vergangenen Jahren eine 
attraktive Möglichkeit geschaf-
fen, auf durchgängig grünen 
Wegen vom Bahnhof in die 
Innenstadt zu gelangen. Diese 
Wegeverbindung ist insbeson-
dere für Fußgänger interessant 
und könnte durch die vorge-
schlagene Schaffung einer ober-
irdischen Querungsmöglichkeit 
der B3/B36 zukünftig weiter 
gestärkt werden.

•   Mit der bereits angesproche-
nen Aufwertung der Fuß- und 
Radwegeverbindung entlang der 
Bahnhofstraße wird die direkte 
und damit am schnellsten 
zurückzulegende Verbindung 
zwischen Bahnhof und Innen-
stadt gestärkt. Zugleich wird 
die fußläufige und radverkehr-
liche Erreichbarkeit der dort 
angesiedelten Geschäftslagen 
verbessert.

•   Insbesondere für den Rad-
verkehr bietet sich darüber 
hinaus die Möglichkeit, vom 
Bahnhof aus auf kurzem Wege 
über die Steinmetzstraße zu 
den Freibereichen entlang des 
Murgufers zu gelangen. Diese 
Anbindung ist vor allem für das 
komfortable Erreichen der süd-
lich und westlich der Innenstadt 
gelegenen Stadtteile von Bedeu-
tung. Handlungsbedarf besteht 
hier insbesondere auf dem Ab-
schnitt des Dammweges südlich 
des Murgparks. Im Rahmen der 
anstehenden Umbauten zur 
Verbesserung des Hochwasser-
schutzes sollte hier zeitnah eine 
Verbreiterung des Dammweges 
angestrebt werden.

•   Eine Stärkung der größten-
teils vorhandenen Querverbin-
dungen in Nord-Südrichtung 
trägt vor allem zur Vernetzung 
der Parkräume im Umfeld des 
Schlosses mit den Freibereichen 
entlang des Murgufers bei. Von 
besonderer Bedeutung ist in 
diesem Zusammenhang die Ver-
besserung der Anbindung des 
Murgparks und der Grünanlage 
Pagodenburg an die zentrale 
Innenstadt. Insbesondere über 
den neu zu gestaltenden Post-
platz könnte die Erreichbarkeit 
dieses attraktiven wassernahen 
Grünraums aufgewertet und 
damit stärker mit der Innenstadt 
verflochten werden.
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Verbesserung des 
Freiraumbezuges zur murg 

Erlebbarmachung des 
murgvorlandes

Stärkung der Freiraumvernetzung 

ENTwICkLUNGSzIEL

VERBESSERUNG QUARTIERSBEzUG 
zU DEN FREIRAUmSTRUkTUREN 
ENTLANG DER mURG

Nicht nur für die zentrale In-
nenstadt, sondern auch für den 
Handlungsraum Vorstadterwei-
terung stellt das Murgufer mit 
seinen Freiraumstrukturen ein 
wichtiges Entwicklungspotenzial 
dar. Neben der Verbesserung 
der Verbindungsfunktion für den 
Fuß- und Radverkehr stehen 
hier allerdings weniger aufwen-
dige Umgestaltungsmaßnahmen 
als vielmehr eine Verbesserung 
der Zugänglichkeit und der 
Nutzbarkeit der vorhandenen 
Grünräume im Vordergrund.

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Die quartiersseitig gelegenen 
Freiräume entlang des Murg-
dammes zwischen Oranger Platz 
und Unterer Stauschleusen-
brücke weisen einen wertvollen 
Baum- und Grünbestand auf. 
Durch einfache Maßnahmen 
(stellenweise Auflichtung des 
Grünbestands, ggf. Schaffung 
ergänzender Wegeverbindungen) 
könnte der räumliche Bezug zu 
den Wohnquartieren und damit 
auch der Zugang zum Weg auf 
dem Murgdamm deutlich ver-
bessert werden. 

•   Durch die Schaffung weite-
rer Zugangsmöglichkeiten zum 
Murgvorland rückt der tieferge-
legene Flussraum entlang der 
Murg stärker an die Innenstadt 
heran. Einfache Maßnahmen 
wie z.B. das Freimähen von Lie-
gewiesen auf dem Murgvorland 
könnten dazu beitragen, die 
Erlebbarkeit dieses attraktiven 
wassernahen Grünraums zusätz-
lich zu steigern. 

•   Auch in diesem Hand-
lungsraum bietet sich die 
Möglichkeit zur Vernetzung der 
Freiraumstrukturen über die 
Murg hinweg. Zu prüfen wäre, 
ob die bereits heute vorhandene 
temporäre Sperrung der Unteren 
Stauschleusenbrücke für den 
Autoverkehr langfristig beibe-
halten und so die fußläufige 
Anbindung an den gegenüber-
liegenden Festplatz, den Quar-
tierspark Friedrichsfeste und die 
sich am Stadtrand anschließen-
den Landschaftsräume gestärkt 
werden kann. Hierbei könnte 
die Schaffung einer attraktiv 
gestalteten Aufenthaltsfläche 
nördlich des Brückenkopfs im 
gegenüberliegenden Stadtteil 
Zur Friedrichsfeste eine Tritt-
steinfunktion übernehmen. Die 
exponierte Örtlichkeit erlaubt 
von dort aus einen attraktiven 
Blick auf die Rastatter Innen-
stadt. 
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ENTwICkLUNGSzIEL

INTENSIVIERUNG DER  
FREIRÄUmLICHEN NUTzUNG  
AUF DER LUDwIGSFESTE 

Schaffung neuer 
Aufenthaltsqualitäten 

Aktivierung der Bauflächen an der 
Ludwigsfeste 

weiterführung der Schlossachse Städtebauliche Neuordnung des 
ehemaligen Fütterer-Areals

Weite Teile der Grünanlage 
werden heute nur in ihrer Funk-
tion als Wegeraum genutzt. Dies 
mag damit zusammenhängen, 
dass diese Flächen erst in 
jüngster Zeit geschaffen wurden 
und noch adaptiert werden 
müssen. Grundsätzlich bieten 
diese weiten offenen Räume 
aber Qualitäten, die sonst in der 
Innenstadt nirgendwo vorhan-
den sind. Gleichzeitig können 
sie eine wichtige freizeit- und 
naherho lungsspezifische 
Funktion für die angrenzenden 
ausgedehnten Wohnlagen am 
Rand der Rastatter Innenstadt 
erfüllen.

Mit der Fertigstellung des neuen 
Stadtparks an der Ludwigsfeste 
hat die Rastatter Innenstadt 
in jüngster Zeit einen neuen 
attraktiven Grünraum erhalten. 
Der dreigeteilte Park setzt 
sich beiderseits der verlänger-
ten Schlossachse, dem sog. 
"Tapis-Vert", aus einer Sequenz 
mehrerer weitläufiger Wiesen-
flächen zusammen. Er endet im 
Nordwesten am sogenannten 
Kulturplatz mit dem dort be-
findlichen Veranstaltungshaus 
der Reithalle. 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Zeitnah sollten zusätzliche 
Aufenthaltsqualitäten in den 
Bereichen nördlich und südlich 
des "Tapis-Vert" geschaffen 
werden. Dabei geht es weniger 
um massive bauliche Eingriffe, 
als vielmehr darum, neue Mög-
lichkeiten zur Aneignung dieser 
Räume für alle Altersklassen zu 
schaffen. Insbesondere könnten 
neue Akzente in den Bereichen 
Freizeit, Sport und Spiel gesetzt 
werden. Der Bundesverband 
Gartennetz Deutschland e.V. 
fördert gemeinsam mit der EU 
den Erhalt, die Pflege und Ge-
staltung bedeutender Parks und 
Grünanlagen. Zu prüfen wären 
daher, ob über eine Aufnahme 
in die Förderprogramme neue 
Spielräume für die weitere 
Entwicklung der Gesamtanlage 
geschaffen werden können.

•   Eine stärkere Einbeziehung 
der bereits bestehenden sowie 
der teilweise noch zu schaffen-
den baulichen Randnutzungen 
der Ludwigsfeste kann dazu 
ebenfalls einen wesentlichen 
Beitrag leisten. Die verblie-
benen Bauflächenpotenziale 
an der Ludwigsfeste stellen 
aufgrund ihrer attraktiven und 
verkehrlich gut erschlossenen 
Lage sozusagen die "Filet-
stücke" der städtebaulichen 
Entwicklung in Rastatt dar. Die 
bauliche Inwertsetzung dieser 
Flächen mit zumindest teilweise 
öffentlichen Nutzungen könnte 
sich positiv auf die gewünschte 
Belebung der nördlich angren-
zenden Wiesenflächen auswir-
ken. Zu prüfen wäre, ob Teile 
dieser Bereiche den späteren 
Nutzern im Sinne von Vorzonen 
sogar als Freisitze, Biergärten 
o.ä. zur Verfügung gestellt wer-
den können. 

•   Derzeit endet die historisch 
bedeutsame Verbindung der 
Schlossachse relativ unvermit-
telt am städtischen Friedhof. 
Aufgrund der eingeschränkten 
Platzverhältnisse ist abzusehen, 
dass eine Weiterführung nur in 
einer räumlich reduzierten Form 
realisierbar sein wird. Dennoch 
sollte eine gestalterische Wei-
terführung der Schlossachse bis 
zum Schnittpunkt mit der B3/
B36 langfristig nicht aus den 
Augen verloren werden. 

•   Einen weiteren Impuls könn-
te in diesem Zusammenhang 
auch eine zusammenhängende 
städtebauliche Neuordnung des 
Areals des ehemaligen Auto-
hauses Fütterer setzen. Derzeit 
wird das Gelände teilweise noch 
zwischengenutzt. Ein neuer 
baulicher Akzent an dieser Stel-
le würde einerseits den Auftakt 
zur verlängerten Schlossachse 
betonen und andererseits im 
räumlichen Zusammenhang 
mit dem umgestalteten Bahn-
hofsvorplatz den Auftakt zur 
Innenstadt im Übergang zu 
der vornehmlich von Gewerbe-
strukturen geprägten Bebauung 
entlang der Karlsruher Straße 
markieren.
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Aufwertung der Fuß- und Rad-
wegeverbindung Bahnhofstraße

Schaffung oberirdische Querung 
vom Bahnhof zur Ludwigsfeste

Ausbau der wegeverbindungen 
zur / entlang der murg

Verbesserung der Anbindung des 
murgparks und der Pagodenburg

ENTwICkLUNGSzIEL

wEITERENTwICkLUNG DER  
wEGEVERBINDUNGEN zwISCHEN 
BAHNHoF UND INNENSTADT

Die Verbindung zwischen 
Bahnhof und Innenstadt ist 
selbstverständlich auch für den 
Rad- und Fußverkehr von großer 
Bedeutung. Je nach Bedarf und 
Zielort bieten sich dem Nutzer 
im Handlungsraum unterschied-
liche attraktive Möglichkeiten, 
die Distanz zwischen Bahnhof, 
Innenstadt und den südlich und 
westlich angrenzenden Stadttei-
len zurückzulegen. 

Im Rahmen der weiteren Ent-
wicklung des Handlungsraumes 
sollten diese Wegeverbindungen 
sowohl für den Rad- als auch 
für den Fußverkehr gestärkt und 
wo erforderlich weiterentwickelt 
werden. Dabei ist auch ein 
Augenmerk auf die Stärkung 
von Querverbindungen in Nord-
Südrichtung zu legen. 

HANDLUNGSEmPFEHLUNGEN

•   Mit der Realisierung der 
Parkanlage und der Schaffung 
neuer Wegeverbindungen auf 
der Ludwigsfeste wurde bereits 
in den vergangenen Jahren eine 
attraktive Möglichkeit geschaf-
fen, auf durchgängig grünen 
Wegen vom Bahnhof in die 
Innenstadt zu gelangen. Diese 
Wegeverbindung ist insbeson-
dere für Fußgänger interessant 
und könnte durch die vorge-
schlagene Schaffung einer ober-
irdischen Querungsmöglichkeit 
der B3/B36 zukünftig weiter 
gestärkt werden.

•   Mit der bereits angesproche-
nen Aufwertung der Fuß- und 
Radwegeverbindung entlang der 
Bahnhofstraße wird die direkte 
und damit am schnellsten 
zurückzulegende Verbindung 
zwischen Bahnhof und Innen-
stadt gestärkt. Zugleich wird 
die fußläufige und radverkehr-
liche Erreichbarkeit der dort 
angesiedelten Geschäftslagen 
verbessert.

•   Insbesondere für den Rad-
verkehr bietet sich darüber 
hinaus die Möglichkeit, vom 
Bahnhof aus auf kurzem Wege 
über die Steinmetzstraße zu 
den Freibereichen entlang des 
Murgufers zu gelangen. Diese 
Anbindung ist vor allem für das 
komfortable Erreichen der süd-
lich und westlich der Innenstadt 
gelegenen Stadtteile von Bedeu-
tung. Handlungsbedarf besteht 
hier insbesondere auf dem Ab-
schnitt des Dammweges südlich 
des Murgparks. Im Rahmen der 
anstehenden Umbauten zur 
Verbesserung des Hochwasser-
schutzes sollte hier zeitnah eine 
Verbreiterung des Dammweges 
angestrebt werden.

•   Eine Stärkung der größten-
teils vorhandenen Querverbin-
dungen in Nord-Südrichtung 
trägt vor allem zur Vernetzung 
der Parkräume im Umfeld des 
Schlosses mit den Freibereichen 
entlang des Murgufers bei. Von 
besonderer Bedeutung ist in 
diesem Zusammenhang die Ver-
besserung der Anbindung des 
Murgparks und der Grünanlage 
Pagodenburg an die zentrale 
Innenstadt. Insbesondere über 
den neu zu gestaltenden Post-
platz könnte die Erreichbarkeit 
dieses attraktiven wassernahen 
Grünraums aufgewertet und 
damit stärker mit der Innenstadt 
verflochten werden.
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